
10

G R E V I N K
G A R T E N
SCHINZNACH

gartenänderunggartenanlagengartenbächega
rtenbaugartenchemineegartendecorgartenfeu
erstellengartenideegartenkunstgartenmauern
gartenneuanlagengartenpergolagartenpflan
zengartenpflegegartenplanunggartenplatteng
artenräumegartenteichegartentraumgartentre
ppegartenunterhaltgartenbewässerunggarten
lichtgartenfestgartenfreudegartenbeetgarten

t e l e f o n   0 5 6   4 4 3   2 8   7 3
e-mail grevinkgarten@sunrise.ch

Feine Bächlihof-Burg(und)er...
...und noch viel mehr am Herbst-Sonntagsverkauf von

Brigitte und Stefan Käser in Oberflachs (29. September, 10 - 17 Uhr)

Zwei Themenkreise im Fokus
Thalheim: Überparteiliche Podiumsveranstaltung mit vier Kandidierenden

(A. R.) – Am Sonntag kredenzt die Fa-
milie Käser erneut das ganze Genuss-
Spektrum des Hauses. Dazu gehören 
wiederum die saftigen Bächlihof-
Burger aus hofeigenem Rindfleisch 
– und natürlich vor allem auch die 
reiffruchtigen 18er-Blauburgunder 
welche zur Degustation und zum 
Kauf bereitstehen.

«Gehaltvoll, geschmeidig, kräftig: Die 
neuen Rotweine des Spitzenjahrgangs 
'18 sind einfach perfekt», freut sich Ste-
fan Käser beim Leset im Rebberg – nicht 
zuletzt darüber, dass der 19er ebenfalls 
auf guten Wegen ist. «Die sieben Ton-
nen RieslingxSylvaner, die wir geerntet 
haben, lassen auch qualitativ nichts zu 
wünschen übrig», führt er aus, «damit 
sind wir für nächstes Jahr bestens auf-
gestellt.» Wozu laut Stefan Käser unter 
anderem interessante Innovationen, 
welche Verpackung und Inhalt gleicher-
massen betreffen, beitragen werden.

(mw) – Im Rahmen des von der SP Schenken-
bergertal organisierten Anlasses waren Expo-
nenten von vier Parteien vertreten. Es war eine 
Veranstaltung mit Kandidierenden mit zentra-
lem Bezug zur Region Brugg.

Mit Martina Sigg, FDP, Robert Obrist, Grüne 
(beide Schinznach) und Roland Frauchiger, EVP 
(Thalheim), war das Schenkenbergertal promi-
nent vertreten, und hinzu kam die in Brugg auf-
gewachsene Wettingerin Yvonne Feri (SP). Unter 
der Gesprächsleitung von Peter Belart debattier-
ten sie im Restaurant Schenkenbergerhof über 
Fragen aus den Bereichen Landwirtschaft/Biodi-
versität und Gesundheit.

Yvonne Feri...
...kandidiert für die Wahlen vom 20. Oktober wie-
der für den Nationalrat, in den sie vor acht Jahren 
Einsitz genommen hat. Andererseits ist sie auch als 
mögliche neue Regierungsrätin im Rennen. Im Au-
gust hat die SP Aargau sie nach dem  Weggang von 
Franziska Roth (SVP) aus dem Gesundheitsdepar-
tement einstimmig für die Ersatzwahl nominiert. 
Feri setzt sich vor allem für besseren Klimaschutz, 
Gleichstellung und eine stabile Gesundheitspolitik 
mit bezahlbaren Krankenkassenprämien ein.

Der Thalheimer Gemeindeammann, 
Ingenieur und seit 2014 im Grossen Rat tätige Ro-
land Frauchiger, der einen Sitz im Nationalrat oder 
im Ständerat anvisiert, politisiert gemäss seiner 
Wahlkampfwerbung auf christlicher Werteba-
sis, lösungsorientiert, brückenbauend und ver-
antwortungsbewusst. Er befürwortet etwa eine 
nachhaltige Landwirtschaft, die aber im Einklang 
mit den existentiellen Rahmenbedingungen der 
Bauern stehen soll. Auch das Gesundheitswesen 
ist ihm ein wichtiges Anliegen.

Agronom Robert Obrist,
seit 2014 Grossrat und im Kantonsparlament seit 
2017 Fraktionspräsident der grünen Partei, enga-
giert sich für mehr Nachhaltigkeit im Umgang mit 
der Natur. Als Interessen nennt er Bio-Landwirt-
schaft (inklusive Weinbau ohne Herbizide, Insek-
tizide und Kupfer) sowie Klimaschutz, aber auch 
Finanz-, Energie-, Sozial- und Gesundheitspolitik.
 
Nationalratskandidatin Martina Sigg...
...ist seit 2010 Grossrätin und präsidiert seit 2014  

Vorerst aber rückt auf dem Bächlihof der traditionelle Fa-
milienanlass in den Fokus, wo sich die Gäste in der Festwirt-
schaft ausserdem an heissem Schinken mit Kartoffelsalat 
sowie an den hasgemachten Desserts delektieren können 
– nicht zu vergessen am weissen Sauser als Herbst-Hit. 
Das Angebot für Kind und Kegel runden der Spielplatz, die 
Hüpfburg sowie die Besichtigung der Hoftiere ab.

www.baechlihof.ch

die FDP Frauen Aargau. Die mit ihrem Partner 
zusammen selbstständige Apothekerin tritt un-
ter anderem für eine liberale Politik mit Stär-
kung der Eigenverantwortung der Bürger ein. 
«Unsere Sozialwerke und die medizinische Ver-
sorgung  sollen zuverlässig funktionieren und 
finanzierbar bleiben», lautet einer ihrer zentra-
len Grundsätze.

Möglichst wirksamer Umwelt- und Klimaschutz
Die vier Kandidierenden vertraten grösstenteils 
ähnliche Ansichten, wenn auch mit gewissen Nu-
ancen. Alle stehen für einen möglichst wirksamen 
Umwelt- und Klimaschutz mit Erhalt und Förde-
rung der Biodiversität ein. Eine Grundbedingung 
dafür wäre zum Beispiel, dass die Konsumenten 
gesundheitsbewusst und auf die jeweilige Saison 
abgestimmt einkaufen würden.
Wünschbar wäre zudem der Abbau der überbor-
denden Kunststoffverpackungen und Einwegma-
terialien. Einig war man sich aber ebenfalls mit 
der Forderung, dass im Gesundheitswesen mehr 
Kostentransparenz und weniger Bürokratie herr-
schen sollten. Hohe Medikamentenpreise sowie 
der zunehmende Mangel an Hausärzten und Spi-
talpersonal bereiten ebenfalls Sorgen. Oftmals ver-
hindern jedoch die finanziellen Interessen von ein-
flussreichen Gruppierungen, dass Verbesserungen 
erreicht werden können, und auch Faktoren wie 
die demografische Entwicklung der Bevölkerung 
spielen eine nicht zu unterschätzende Rolle.
In der Diskussionsrunde konnten die Kandidie-
renden individuell auf Fragen eingehen und  so 
ihre Standpunkte weiter präzisieren. 

Viele neue Fans für alte Autos
FABAM «erfuhr» 1’700 Franken fürs Kinderheim

Brigitte und Stefan Käser schöpfen aus dem Vollen: Wie im Rebberg, so auch am Herbst-Sonntags-
verkauf.

Roland Frauchiger, Yvonne Feri, Martina Sigg und 
Robert Obrist (von links) stellen sich den Fragen 
von Moderator Peter Belart und des Publikums.

Das Interesse an Oldtimerfahrten am Stadtfest war enorm. Toni Schuler (links) und Venerio De Cian 
(rechts), flankieren den Check-und Cash-bewaffneten Chef der Institution Rolf von Moos.

(rb) – «Eigentlich hatten wir bloss mit rund 
400 bis 500 Franken gerechnet», erzählte FA-
BAM-Präsident Toni Schuler im Kinderheim 
Brugg. Übergeben konnten die «Freunde alten 
Blechs aller Marken» nun aber 1'700 Franken. 
Dies zur grossen Freude von Rolf von Moos, Ge-
samtleiter des Kinderheims Brugg. 

Was war passiert? Anlässlich des Brugger Stadt-
festes hatten die Oldtimerfans am Sonntag bei 
schönstem Wetter Gelegenheit, sich in 33 alten 
Autos von Ferrari, Ford T, US-Cabriolets, Austin 
Healey, Rolls Royce und viele andere zu setzen 
und sich für 5.– (kleine Tour) oder 8.– (grosse 
Tour) von deren Besitzer chauffieren zu lassen. 
Das dabei erwirtschaftete Transportgeld, eben 

diese 1'700 Franken, erhielt am Montag das Kin-
derheim als Spende. Ein gerührter Rolf von Moos 
nahm  den Check samt Cash entgegen, auch er-
wähnend, dass er selber mit seiner Frau zwei Mal 
eine Fahrt gebucht hatte.
Organisator und Fahrtenchef FABAM Venerio 
De Cian aus Schinznach-Dorf erwähnte bei der 
Übergabe, es sei immer wieder zu betonen, dass 
es sich bei diesen Oldtimern um Kulturgut auf 
vier Rädern handle. Und Toni Schuler doppelte  
nach: «So etwas würden wir wieder machen.»
Rolf von Moos seinerseits lud die Oldtimer-Fah-
rer ein, einen der nächsten Ausflüge doch Rich-
tung Olsberg zu planen. Grund: Das Kinderheim 
hat vor einiger Zeit die Leitung und Führung des 
Heimes beim Kloster übernommen.

Reussbrücke wieder offen
Die Reussbrücke zwischen Geben-
storf und Windisch ist seit Dienstag 
wieder offen – nachdem sie seit 
Samstag, 7. September, für jeglichen 
Verkehr gesperrt wurde. Ausschlag-
gebend war der Bericht über den 
Zustand der Brückenpfeiler, die von 
Tauchern untersucht worden waren 
– unterdesssen sind die maroden 
Pfeiler mit zwei eingerammten Stahl-
trägern stabilisiert worden.

Co-Geschäftsführerin Rosey Schär (li.), Stiftungsratsprä-
sidentin Franziska Zehnder und Co-Geschäftsführer Dani 
Hohler.

«Aus einer Vision wurde Wirklichkeit»
Windisch: Das Wohnheim Spitzmatt der Stiftung Faro wurde feierlich eingeweiht

(ihk) – «Wir sind angekommen», sagte Stiftungs-
ratspräsidentin Franziska Zehnder während der 
feierlichen Einweihung des neuen Wohnheims 
Spitzmatt. Seit Juli leben 52 Bewohnerinnen und 
Bewohner da, wo vorher das Rekrutierungszen-
trum war. 
Und sie wie auch die Co-Geschäftsführer Rosey 
Schär und Dani Hohler wirkten erleichtert, die 
Herausforderung des neuen Wohnheims ge-
packt und umgesetzt zu haben.  Denn schon vor 
sechs Jahren, bei der Gründung der Stiftung Faro 
für erwachsene Menschen mit kognitiven oder 
psychischen Beeinträchtigungen, war klar, dass 
die Klienten wegen Eigenbedarfs der Psychiatri-
schen Dienste Aargau nur bis 2019 auf dem Areal 
Königsfelden arbeiten und wohnen könnten.
Mit den Werkstätten in den ehemaligen Hallen 
der Brugg Kabel AG konnten vor drei Jahren 
neue Arbeitsplätze gefunden werden. Danach 
ging die Suche nach geeigneten Wohnplätzen 
weiter, für über 50 Menschen mit teils stark he-
rausforderndem Verhalten. «Diese Suche war 
intensiv und herausfordernd. Ein Teil der Men-
schen musste in umfunktionierten Wohnbara-
cken leben», blickte Franziska Zehnder zurück.

Lob von Regierungsrat Alex Hürzeler
Regierungsrat Alex Hürzeler betonte in seiner 
Rede, dass der Platzmangel von Anfang an ein 
Thema gewesen sei. «Das neue Gebäude ist 
grossräumig, man kann sich fast darin verirren, 
beinahe wie in meinem Departement», erklärte 
er den lachenden Gästen. An die Adresse aller 
Beteiligten richtete er nur lobende Worte aus: 
«Es brauchte Leistungsbereitschaft und ein auf-
einander Zugehen. Der Umzug war eine organi-
satorische Meisterleistung, aus einer Vision wur-
de Wirklichkeit.»
Die Windischer Gemeindepräsidentin Heidi Am-
mon entführte die Gäste auf eine Zeitreise vor 
20 Jahren, als das Kunzareal noch eine Indust-
riebrache war. Mit all den Veränderungen in den 
letzten Jahren war das Quartier gefordert. «Es 
musste bereit sein, den Prozess mitzutragen.» 
Umso mehr freue es sie, dass die Quartierbewoh-
ner in Gesprächen mit der Grundeigentümerin 
HIAG Immobilien AG sich eine Nutzung für alte 
Menschen hätten vorstellen können. «Nun ist 
daraus ein Wohnen für beeinträchtige Menschen 
entstanden. Das ist eine Chance für das Quartier 
und die Gemeinde.»

Aus gedichtetem wird gewebter Stoff
Habsburg: Webausstellung «mängisch» von Marianne Wolleb und

Esther Hubeli im Schulhaus-Mehrzweckraum (5. + 6. / 11., 12. + 13. Okt.)
(A. R.) – «Wir werden ein Gedicht, das Vater 
Hansruedi  für uns geschrieben hat, farbig inter-
pretieren», erklärt Esther Hubeli den Titel ihrer 
Ausstellung – man darf gespannt sein, wie diese 
spezielle Transkription von gedichtetem zu ge-
webtem Stoff inszeniert wird.
Ihre Web-Mentorin ist Schwester Marianne 
Wolleb – bekannt auch für ihr Näh-Atelier in 
Lupfig (siehe www.creativ-weben.ch); sie ent-

wickelt neben traditionellen Trachtenstoffen 
auch  moderne Designs und versteht sich zudem 
bestens aufs Gestalten von Unikaten.
Wer sehen will, wie kunstfertig die Gedankenfä-
den ihres Vaters, der das Wort «mängisch» in je-
nem Gedicht besonders oft verwendet hatte, ver-
woben werden, riskiert einen Augenschein: am Sa 
5. und 12. Okt., 13 bis 18 Uhr, am So 6. und 13. Okt., 
11 bis 17 Uhr, sowie am Fr 11. Okt., 17 bis 21 Uhr.

Sie haben den Durchblick: Für die kommende Ausstellung lassen die begeisterten Weberinnen 
Esther Hubeli (l.) und Marianne Wolleb derzeit die Webstühle rattern, was das Zeug hält.


